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Die Bundeshauptversammlung 1975 der so­
zialistischen Freiheitskämpfe,r war durch­
drungen von der Entschlossenheit, mit gan­
zer Krail für den Wahlsieg unserer Partei 
am 5. Oktober 1975 einzutreten. 
Wi·r werden über den Verlauf der Bundes­
hauptversammlung, die im Zeichen der Er­
innerung an die Befr-eiung Osterreichs vom 
Hitlerfaschismus stand, noch ausführlich be­
richten. 1-n dieser Nummer besch•ränken wir 
uns auf Auszüge aus den Ref,eraten, die auf 
der Bundeshauptversammlung gehalten wur­
c.•3,n und sich auf den Wahlkampf beziehen. 

Wir rufen Euch 
Am 5. Oktober 1975 - mit ganzer Kraft für einen Wahlsieg der SPÖ 

Aus· der Begrüßungsansprache der Genossin Rosa Jochmann: 

,, ... und wir feiern stolz fünf Ja!hre sozialistisclher 
Regierung. Hier dieser Kreis der Freilheitskämpfer 
und alle, die draußen sind und sich zu unseren Ideen 
und zu unseren Grundsätzen bekennen, sind ein 
sehr kritischer Kreis, denn wir sind von den besten 
Lehrern der Ersten Republik erzogen worden. Diese 
Le'hrer - wenn idh nur Karl Seitz und Otto Bauer 
nenne - waren es, die uns für den Sozialismus be­
geisterten, ,die uns die Kraft gaben, über die sc·hwere 
Zeit !hinwegzukommen, der wir gegenüberstanden. 

Wenn wir !heute auch manches niciht verste1hen 
können, Genossinnen und Genossen - und damit 
beginnt eine Aufgabe für dich, Genosse Broda -, so 
möC'hten wir diclh doclh bitten, da ja nidht alle Genos­
sen, die der Regierung angehören, !heute 'hier bei 
uns sein können, der Regierung in der nächsten 
Sitzung zu sagen: ,Wenn wir hier aus diesem Raum 
hinausgehen, wenn wir die »Internationale« gesun­
gen 1haben werden, dann, Genosse Broda, wird jeder 
einzelne von uns zum Werber für den 5. Oktober 
werden!' Und dies mit Recht, denn was in diesen 
fünf Jalhren auf allen Gebieten der mensdhlic1hen 
Gesellsc'haft geleistet worden ist, das hätten sidh die 
Pioniere der Arbeiterbewegung niemals träumen las­
sen. Ob es um die Verbesserung der Lebenshaltung 
der Arbeiter und Angestellten ging, ob es um die 
Reform der Gesetze für die Familien ging, ob es um 
die Gesundheit ging, ob es um die Steuerermäßigung 
gegangen ist, um die Fürsorge für Mutter und Kind, 
um den Wohnungsbau, um die Vollbeschäftigung -
all das wurde in diesen fünf Jahren von unserer so­
zialistisc1hen Regierung in Angriff genommen. 

Als wir jung waren, !hat uns immer ein Vers un­
endlich begeistert; und wenn wir irgendwo als Re­
ferenten aufgetreten sind, dann konnten wir damit 
auch den einfachsten und primitivsten Menschen be­
geistern: 

,Daß Brot und Arbeit uns gesiohert stehn, 
Daß uns're Kinder in der Sdhule lernen, 
Daß uns're Greise nicht mehr betteln gehn.' 

Es ist fast eine edle ,Selhuld' der Regierung, daß 
wir 'heute diesen Vers nidht mehr verwenden können. 
Denn der Wunscth des Verses ist nicht nur erfüllt 
worden, sondern es ist viel mehr gesc1he1hen, als es 
jemals erträumt wurde. 

Gewiß, es gibt auc'h nooh Armut bei uns in öster­
reidh. Und es gibt vieles noch zu tun. Aber .wir, die 
wir im Ringen um eine bessere Zukunft alt geworden 
sind - und das sollten wir den Jungen immer wie­
der sagen -, wir können am besten vergleichen, 
wie es einmal war und wie es !heute ist. 

Erfüllt von dem Gedanken, wie es morgen sein 
soll, werden _wir unsere ganze Kraft in den kommen-. 
den Wochen und Monaten der Arbeit für den 5. Okto­
ber zuwenden, denn dieser Tag soll ein Tag der 
Freude für Österreich werden. Dieser Tag soll uns 
zu einem beredhtigten und zu einem verdienten Sieg 
führen!" 
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Aus dem Referat der Genossin Rudolfine Muhr: 

,, ... Am 5. Oktober 1975 wird in österreioh über 
unsere nädhste Zukunft entsdhieden. Wir stehen so­
mit vor einer großen Aufgabe. 

Unter unseren Delegierten ist auC'h ein Genosse 
aus Bregenz. Wir wissen, daß vor kurzem in Bregenz 
die Gemeinderatswahlen stattgefunden •haben. Bre­
genz •hatte bereits seit den vo�hergehenden Waihlen 
einen sozialistischen Bürgermeister, obwohl die So­
zialisten nur einen Stimmenanteil von 38 Prozent 
erreicht hatten: Der Sozialist wurde mit den Stim­
men der Freilheitlidhen zum Bürgermeister gewälhlt. 

Diesmal erhielten die Sozialisten 51 Prozent der 
Stimmen und damit die Mshriheit. Ein Beweis dafür, 
daß es vorwärts und aufwärts geht, wenn ein Sozia­
list an der Spitze einer Verwaltung steht. 

Fünf Jalhre •haben wir eine sozialistische Regie­
rung und nie ist je zuvor für die arbeitenden M_en­
schen soviel geleistet worden. Darum ist zur k«;>m­
menden Wahl nicht mehr zu sagen als das: Am 5. Ok­
tober 1975 machen wir's den Bregenzern nach!" 

Aus dem Referat des Genossen Jos·ef Hindels: 

,, ... Nur eines mödhte ich unter dem Gesic'hts­
punkt des kommenden Wa!hl·kampfes mit aller Klar­
heit aussprechen: Wir können diese Wahl nicht ge­
winnen, wenn wir über Koalitionsmodelle herum­
spekulieren ! Wir dürfen in diesen Wahlkampf nicht 
mit der Vorstellung gehen, daß man wieder zurück­
kehrt zur Großen Koalition oder daß man eine ,Kleine' 
Koalition mit der deutschnationalistischen und neo­
nazistisch verseuchten sogenannten Freiheitlichen 
Partei eingeht. 

ldh glaube daJher, daß wir mit aller Deutlichkeit 
sagen müssen: Die Sozialisten führen den Wahl­
kampf mit dem Ziel, nadh dem 5. Oktober wieder in 
österreiclh als Sozialistiseihe Partei zu regieren. 

Aber so wichtig ein Walhlkampf ist - und es ist 
selbstverständl'ich, daß jeder von uns in diesem 
WaJhlkampf alles tun wird, was er tun kann, um einen 
Sieg der Sozialistisdhen Partei 1herbeizuführen -, 
so sollten wir dodh ein Wort des großen Denkers 
des Austromarxismus Max Adler nicht vergessen. 
Er 1hat einmal in einem Vortrag gesagt, und er hat 
es dann auch geschrieben: ,Die Sozialistische Partei' 
- damals hieß es die Sozialdemokratische Partei -
,darf nicht werden wie irgendeine andere Partei. Die
Sozialfstisdhe Partei darf auch nicht bloß eine bes­
sere Partei sein als die anderen, sondern sie muß
eine grundlegend andere Partei sein mit ein.er klaren
gesellschaftspolitischen Perspektive.'

Und das, Genossen und Genossinnen,' können 
wir nur erreiclhen, wenn unsere gesamte Tätigkeit, 
audh die organisatorisclhe Kleinarbeit, deren Bedeu­
tung man nie untersc'hätzen darf, durchdrungen ist 
von jener Idee, die uns in der schwersten Zeit Kra!t 
und Zuversidht gegeben !hat, von der großen, faszi­
nierenden Idee des Sozialismus! ... " 
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,,Gegenangriff in Polen" 
Vom nazistischen Geschichtsbuch bis hinunter zum 

Taschenkalender konnte man in jedem Druckerzeugnis, 
das die „Nationalen Gedenktage des deutschen Volkes" 
anführte, unter dem 1. September 1939 lesen: Deutscher 
Gegenangriff in Polen. Die Lüge lebt davon, daß die 
Angelogenen die Wahrheit nicht kennen. Eine Lüge, von 
der alle wissen, daß sie eine Lüge ist, ist keine Lüge 
mehr, sondern eine Unverschämtheit. Hunderttausende 
Bewohner des deutsch-polnischen Grenzgebietes und 
hunderttausend Angehörige der Deutschen Wehrmacht 
waren Zeugen der Vorgänge während der letzten 
Augusttage des Jahres 1939. Sie wissen, daß der deut­
sche Gegenangriff niemals stattfinden konnte, weil 
Polen Deutschland gar nicht angegriffen hat. 

Im oberschlesischen Raum vollzog sich die Konzen­
tration jener Kräfte, die in dem längst beschlossenen 
Krieg entlang der Nachschubstraße Nummer 1 über 

Dolcnmente der Zeit 
Mit den ersten Schüssen auf die Westerplat-te begann 
am 1. September 1-939 das Verderben. Rufen wir in Er­
innerung, was damals das uns vom Aust,rofaschismus 
geraubte und später von den Nazis gle-ichgeschaltete 
„Kleine Blatt" zu den Ereignissen schr·ieb, erinnern 
wir uns an den 1. September 1945 und was unsere 
wiederers·landene „Arbeiter-Zeitung" schrieb. Wir dr·uk­
ken einen Teil des Leitartikels und die En:tlarvung der 
Lüge vom „Gegenan,griff in Polen" ab. Heule, dreißig 
Jahre nachher, hat die Geschichtsforschung bes-tätigt, 
wie richti'g die Sozialisten die Hintergrün·de des blu­
tigen Verbrechens der Nazis erkannten. 

Auschwitz, Krakau und Tarnow gegen Przemysl vor­
stoßen sollten. Über kleine Ortschaften und einzelne 
Gutshöfe verteilt, warteten die Truppen, gut getarnt, 
auf den Angriffsbefehl. Auf den Ausfallstraßen standen 
unter dem Schutz der Alleebäume endlose Kolonnen 
von Panzern, Artillerie und Infanterie; Munitionsdepots, 
Feldflugplätze, Sanitätsparks, Propagandakompanien, 
Feldlazarette und sogar Beutebergungskommandos 
waren bereitgestellt. 

· Trotz dem tiefen Frieden, der über der Landschaft
lag, und den wenigen Uniformierten, die man in den 
Ortschaften erblickte, da man Befehl hatte, sich so 
unsichtbar wie möglich zu machen, war alles von uner­
hörter Spannung erfüllt. Wann wird es losgehen? fragte 
man von Mund zu Mund. Jenseits der Oder, auf den 
Höhen östlich von Ratibor, vermutete. man die 12olnische 
Grenzverteidigungslinie. Wo wird der erste Schuß fal­
len? Werden die Polen die ungeheure Provokation des 
deutschen Aufmarsches ruhig hinnehmen? 

So kam die Nacht zum 1. September. Drüben auf 

polnischem Gebiet blieb alles ruhig. Schon glaubten 
viele, daß die Krise auf diplomatischem Wege beigelegt 
worden wäre. Noch immer aber standen die Kolonnen 
an den gleichen Plätzen, Spitze Richtung Reichsgrenze. 
Am Abend des 31: August erfolgte der berühmte „polni­
sche Überfall" auf den Reichssender Gleiwitz, der sich 
später als provokatorischer Maskenscherz der SS ent­
larvte. 

Gegen den Morgen setzten sich die Wehrmachtkolon­
nen plötzlich in Marsch. Wir anderen, die noch zurück­
bleiben mußten, horchten in die Dämmerung. Alles 
blieb ruhig wie zuvor, es fiel kein Schuß, kein Artillerie­
,feuer setzte ein, keine warnende Leuchtrakete stieg in 
Polen drüben gegen den Himmel ... 

Der Weltbrandstifter 
Heute jährt sich zum sechstenmal das furchtbarste 

Datum der Weltgeschichte: Jener 1. September 1939, an 
dem der Zweite Weltkrieg begann, der in seinem Ver­
lauf alle Kriege vorher an Umfang, an blutigen Opfern 
und unvorstellbaren Zerstörungen noch gewaltig über­
treffen sollte! Heute, kurz nach seinem Ende, drängt 
sich quälender als je zuvor die Frage auf: Wie konnte 
es zu dieser fürchterlichen Katastrophe kommen? Als 
am Ende des Ersten Weltkrieges 1918 der deutsche 
Militarismus besiegt auf dem Boden lag, wurde der 
jungen deutschen Republik in Versailles ein Friedens­
vertrag auferlegt, der zu milde war, um die nationale 
Reaktion, den Keim künftiger Kriege, für immer aus­
zutilgen, der aber zu hart war, um die republikanischen 
Parteien Deutschlands auf die Dauer innenpolitisch so 
zu stärken, damit sie aus eigener Kraft jener Reaktion 
rechtzeitig Herr geworden wären. Mit anderen Worten: 
Die Siegermächte von damals hätten Deutschland 1918 
- so wie heute - besetzen oder die junge Republik
viel stärker fördern' müssen, um die Reaktion zu ver­
hindern.

Und dazu kam die verhängnisvolle Spaltung der 
deutschen Arbeiterklasse. 1918 waren es drei einander 
heftig befehdende Arbeiterparteien. 

Man darf heute feststellen: Eine wirksamere Unter­
stützung der Weimarer Republik und eine einige deut­
sche Arbeiterklasse hätten der Menschheit den deut­
schen Faschismus und den Zweiten Weltkrieg ersparen 
können! So aber konnte die nationale Reaktion sich ent­
falten, so konnte Hitlers Faschismus nach dem Aus­
bruch der Weltwirtschaftskrise von 1930 mit ihrer Mil­
lionenarbeitslosigkeit zur Massenbewegug werden und 
1933 mit Hilfe der Schwerindustrie und der ostelbischen 
Junker in Deutschland zur Macht gelangen! Wir wußten 
es vom Anbeginn und wurden nicht müde, es in die 
Welt hinaus zu rufen: Hitler - das ist der Krieg! 

Jetzt konnte Hitler die Arbeitslosigkeit auf seine 
Weise bekämpfen. Rüstungswerk auf Rüstungswerk 
wurde aus dem Boden gestampft, Flugzeuge, Kanonen, 
Tanks rasten auf dem laufenden Band aus den Werks­
hallen in die eine große Kaserne, in die ganz Deutsch­
land verwandelt wurde. Sozialisten und Kommunisten 
verschwanden zu Zehntausenden in den KZ-Höllen, 
nun war niemand mehr da, der Hitler gehindert hätte, 
das gesamte Volksvermögen seinen Kriegsplänen zu 
opfern. 

Und die deutsche Kapitalistenklasse tat begeistert 
mit: Sie hoffte, durch Hitlers Krieg die Verteilung der 
Welt zu korrigieren und alle anderen Völker ihrer Aus­
beutung unterwerfen zu können. So konnte Hitler, als er 
Deutschland zum Krieg gerüstet hatte, im März 1938 
ungestraft unser Österreich annektieren. So kam es im 
Herbst des gleichen Jahres zur Einladung der West­
mächte nach München, wo Hitler ohne einen Büchsen­
schuß die deutschen Randgebiete der Tschechoslowaki­
schen Republik erpreßte. Und noch ein letztesmal 
durfte er der Welt ungestraf_t ins Gesicht schlagen; als 
er im Frühjahr 1939 blitzschnell auch den Rest dieser 
Republik besetzte. 

Österreich, der Tschechoslowakei, Polen und allen 
übrigen europäischen Staaten hatte Hitler in feierlichen 
Verträgen die Unabhängigkeit garantiert und ihnen 
Frieden und Freundschaft geschworen. Einen Vertrag, 
einen Schwur nach dem anderen hat er gebrochen. Er, 
der die gesamte deutsche Wirtschaftskraft und das 
ganze Volksvermögen für die Rüstung zum Krieg auf­
gewendet hat, mußte den Krieg haben. 
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Drei Novellen zum OFG 
Wie die sozialistische Regierung das OFG verbessert hat 

Im Jahre 1947 wurde unter dem Sozialminister Ge­
nossen Karl Maisel das Opferfürsorgegesetz im Parla­
ment beschlossen, in dem den Opfern des Faschismus 
in einem bescheidenen Rahmen ein Anspruch auf Für­
sorgemaßnahmen zuerkannt wird. Gleichzeitig gibt der 
.§ 2 des Opferfürsorgegesetzes ein Versprechen, das 
noch immer Gültigkeit hat. Es lautet dort: ,, ... bis zu 
dem Zeitpunkt, in dem die staatsfinanziellen Bedingun­
gen eine endgültige, dem Verdienste beziehungsweise 
den Leiden der Opfer angemessene Regelung zulassen, 
werden Begünstigungen und Fürsorgemaßnahmen ge­
währt ... " 

Bis heute wurden in 23 Novellen zum OFG immer 
wieder Bestimmungen des Gesetzes verbessert oder 
Härten beseitigt, die sich in der Praxis gezeigt hatten. 
Drei von diesen Gesetzesnovellen wurden unter dem 
Sozialminister und Vizekanzler, unserem Genossen 
Rudolf Häuser, vom Parlament verabschiedet. Was in 
diesen fünf Jahren dabei für die Opfer des Faschismus 
erreicht wurde, wollen wir nun zusammenfassen. 

Erweiterung des Personenkreises auf Anspruch 
eines Opferausweises 

a) bei Leben im Verborgenen von mindestens 6 Mo­
naten;
die Bestimmung ,, ... unter menschenunwürdigen
Bedingungen" ist gefallen. Es besteht Anspruch
auf eine Entschädigung von S 350.- pro Monat,
den solche Personen als „U-Boot" leben mußten.

b) bei Tragen des Judensterns in der Dauer von
mindestens 6 Monaten.

Waisen, die bis zum 24. Lebensjahr Inhaber einer 
Amtsbescheinigung waren, können weiterhin Leistun­
gen aus den Mitteln des Ausgleichstaxfonds (Unter­
stützungen, Darlehen) erhalten. 

Inhaber von Amtsbescheinigungen, die seinerzeit 
Leistungen aus dem Hilfsfonds erhalten haben und da­
her von Rentenleistungen nach dem OFG ausgeschlos­
sen waren, können diese nunmehr wieder in Anspruch 
nehmen. 

Beim Zusammenfallen von Haftzeiten der Ehegatten 
wird die Haftentschädigung für beide Tatbestände 
(eigene Haftentschädigungen und als Hinterbliebene) 
zuerkannt und die ihnen zustehende Entschädigung 
von S 1290.- (bisher S 860.-) pro Haftmonat aus­
bezahlt. 

Der Anspruch auf Erziehungsbeitrag wird über das 
18. Lebensjahr hinaus gewährt.

Eltern nach Opfern haben Anspruch auf die Haft­
entschädigung ohne Einschränkung. 

Hinterbliebene (Witwen, Lebensgefährtinnen) nach 
Opfern, die im Freiheitskampf gefallen sind, erhalten 
die Mindestentschädigung von S 10.000.-. 

Keine Anrechnung der Beschädigtenrente aus der 
Kriegsopferversorgung auf die Unterhaltsrente mehr. 

Bei Anträgen um Gewährung eines Härteausgleiches 
entscheidet der Bundesminister für soziale Verwaltung 
nach Anhörung der Opferfürsorgekommission. 

Alle Träger der Krankenversicherung haben In­
habern von Amtsbescheinigungen und Empfängern von 
Rentenleistungen (Witwen-Waisen-Versorgung ohne 
Besitz der Amtsbescheinigung) die Leistungen zu ge­
währen, wie sie die örtlichen Gebietskrankenkassen den 
Pflichtversicherten zugestehen. 

Sterbegeld wird fernerhin auch den Empfängern von 
immer wiederkehrenden Geldleistungen gewährt. 

Wiedergewährung der Hinterbliebenenrente (nach 
Auflösung der zweiten Ehe) unter bestimmten Voraus­
setzungen. 

Anpassung der Erziehungsbeiträge an die Bestim­
mungen des KOVG. Dadurch erfolgt eine Erhöhung von 
S 150.- ,auf S 336.- monatlich. 
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Anspruch auf den Opferausweis bei Freiheitsbe­
schränkung von mindestens 6 Monaten in Deutschland 
und den von Deutschland besetzten Gebieten in Lagern 
(z. B. Lackenbach). 

Aufleben der erloschenen Anspruchsberechtigung 
von Waisen bis zur Vollendung des 27. Lebensjahres, 
wenn zum Zeitpunkt des Erlöschens eine Erstreckung 
hätte erfolgen können. 

Wurde wegen Gründung einer Existenz vor dem 
1. Jänner 1960 ein Rententeil abgefertigt, so kann im
Wege des Härteausgleiches um Wiedergewährung der
vollen Rente angesucht werden, wenn das Einkommen
des Gesuchstellers die doppelte Höhe der Unterhalts­
rente nicht übersteigt.

Jubiläumszuwendung. Aus Anlaß des 30. Jahrestages 
der Befreiung Österreichs von der nationalsozialistischen 
Gewaltherrschaft wurde im April 1975 allen Renten­
beziehern eine Zuwendung von S 1000.-, allen Bezie­
hern von Hinterbliebenenrenten eine Zuwendung von 
S 500.- ausbezahlt. 

Die Verbesserungen in der Rentenfürsorge zeigt der 
Vergleich der Sätze der Opferrenten: 

1. Jänner 1970

s 

1. Jänner 1975

MdE 30 Prozent ........ . 
40 Prozent ........ . 
50 Prozent ........ . 
60 Prozent ........ . 
70 Prozent ........ . 
80 Prozent ........ . 
90/100 Prozent ..... . 

85.-
116.-
301.-
395.-
618.-
794.-

1299.-

der Sätze der Unterhaltsrenten 

Opfer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2040.­
Opfer mit Ehegattin oder 

Lebensgefährtin . . . . . . . . 2402.­
der Hinterbliebenenrenten 
Witwen, Waisen, Elternteile 348.­
Elternpaare . . . . . . . . . . . . . . . 481.­
Doppelwaisen . . . . . . . . . . . . . 467.-

der Unterhaltsrenten für Hinterbliebene 

Witwen, Waisen, Eltern .... 1682.­
Witwen-Waisen-Beihilfe . . 1121.­
Hilflosenzulage . . . . . . . . . . . . 601.­
Sterbegeld (Höchstausmaß). 3246.­
Anrechenbarer 

Höchstbetrag . . . . . . . . . . . . 1299.­
Diätzuschuß wegen 

Zuckerkrankheit ....... . 
MdE 50 oder 60 Prozent ... . 

70 Prozent ........ . 

s 

255.-

382.-

637.-

849.-

1167.-

1379.-

2122.-

3332.-

4179.-

615.-

1105.-

763.-

2744.-

2744.-

925.-

4950.-

1980.-

132.-

266.-

702.-

Die Alterszulage. Anspruch auf die Alterszulage 
haben männliche Schwerbeschädigte nach Vollendung 
des 60. und weibliche Schwerbeschädigte nach Voll­
endung des 55. Lebensjahres. 

1. Jänner 1970 S 1. Jänner 1975 S
54.- 87.-

Ab 1. Jänner 1976 tritt eine Neuregelung der Alters­
erschwerniszulage in Kraft. Sie wird nach dem Grad 
der MdE und dem Alter gestaffelt. 

� 
:> 
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ab Vollendung des 

65. Lebensjahres 96 
70. Lebensjahres 191 
75. Lebensjahres 350 
80. Lebensjahres 509 

bei einer Minderung der 
Erwerbsfähigkeit von 
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0 0 0 
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in Schilling 

159 159 165 
318 318 331 
477 483 496 
637 649 661 

� 
:> 

� 
0 "' 

180 
360 
540 
720 

•

• 



• 

-

Die Alterserschwerniszulage wird so wie die Opfer­
und Unterhaltsrenten mit dem geltenden Anpassungs­
faktor jeweils am 1. Jänner jeden Jahres erhöht. 

Die Reform des Einkommensteuergesetzes hat den 
Opfern bedeutende Erleichterungen gebracht, wie aus 
der nachfolgenden Gegenüberstellung hervorgeht: 

Inhaber einer Amtsbescheinigung oder eines Opfer­
ausweises haben Anspruch auf Abschreibung nach­
stehend angeführter Beträge: 

1. Jänner 1970 S 1. Jänner 1975 S 

jährlich ........ 4368. -
monatlich . . . . . . 346.­
wöchentlich . . . . 84.-

jährlich ........ 8424.-

monatlich . . . . . . 702.­

wöchentlich . . . . 162.-

Seit dem 1. Jänner 1971 können Inhaber einer Amts­
bescheinigung, die auf Grund einer MdE eine Opferrente 
beziehen, zusätzlich folgende Freibeträge von der Steuer 
absetzen: 

ab 1. Jänner 1971 ab 1. Jänner 1975 

Prozent monatlich jährlich monatlich jährlich 

Schilling Schilling 

25 bis 35 50.- 600.- 65.- 780.-

35 bis 45 67.- 800.- 87.- 1040.-

45 bis 55 167.- 2000.- 217.- 2600.-

55 bis 65 200.- 2400.- 260.- 3120.-

65 bis 75 250.- 3000.- 325.- 3900.-

75 bis 85 300.- 3600.- 390.- 4680.-

85 bis 95 350.- 4200.- 445.- 5400.-

95 bis 100 500.- 6000.- 650.- 7800.-

Bezieher von Pflege- und Blindenzulage konnten bis 
jetzt monatlich S 834.-, jährlich S 10.000.- von der 
Steuer absetzen. Die Absetzbeträge für diesen Personen­
kreis werden ebenfalls erhöht, und zwar monatlich auf 
S 1083.-, jährlich auf S 13.000.-. 

In der Erfolgsbilanz der fünf Jahre sozialistischer 
Regierung haben wir nur die wichtigsten Verbesserun­
gen in der Opferfürsorge aufgenommen. 

Nicht aber vergessen dürfen wir, daß bei Schaffung 
des Opferfürsorgegesetzes unsere Genossin Rosa Joch­
mann und unser Genosse Karl Mark dem Sozialminister 
Genossen Karl Maisel zur Seite standen und sich große 
Verdienste erworben haben. Sie waren es auch, die .die 
Forderungen der Opfer immer wieder im Parlament 
vertreten: und durchgesetzt haben. Es war dies keine 
leichte Aufgabe, denn in den Koalitionsregierungen 
konnten unsere Sozialminister Maisel und später 
Proksch nicht allein entscheiden. Es mußte über jede 
Verbesserung und Änderung des Gesetzes lange ver­
handelt werden. In der Nachfolge hat es unser Genosse 
Skritek übernommen, die Interessen der Opfer im Par­
lament erfolgreich zu vertreten. 

Noch aber gibt es eine Reihe von offenen Forderun­
gen, auf deren Erfüllung die Opfer, die immer älter 
werden, warten. Wir erwarten uns daher vom neuen 
Parlament, daß die noch offenen Forderungen und 
Wünsche berücksichtigt werden; vor allem aber hoffen 
wir, daß das Versprechen von 1947 im § 2 Abs. 1 des 
OFG (wir haben es bereits eingangs zitiert) eingelöst 
wird. 

Wir erwarten von allen unseren Funktionären und 
Mitgliedern, daß sie unermüdlich werben, in der Fami­
lie, im Haus, bei Freunden und bei den Menschen, die 
sie im Alltagsleben immer wieder treffen, für das 
Wahlziel am 5. Oktober 1975: 

Mehr sozialistische 
Abgeordnete 
ins Parlament 1 
Dr. Bruno Kreiskv:­
wieder Bundeskanzler 
Ing. Rudolf Häuser­
wieder Sozialminister 1 

Erfolg reiche 
SPÖ-Regierung 

Die Tatsachen widerlegen eindeutig die ÖVP­
Greuelpropaganda, was die Pensionen betrifft: Obwohl 
es in der Geschichte unseres Landes noch nie so viele 
Pensionsbezieher (im Juni dieses Jahres wurde die 
1,5-Millionen-Grenze überschritten) gab, sank die Zahl 
der Ausgleichszulagenempfänger sehr stark ab. 

Noch im Jahre 1967 - also unter der ÖVP-Allein­
regierung - beanspruchten 28,l Prozent der Pensioni­
sten im Bereich der Pensionsversicherung der Unselb­
ständigen eine Ausgleichszulage. Trotz der außerge­
wöhnlichen Erhöhung der Richtsätze und der Aus­
gleichszulage unter der SPÖ-Regierung (für Allein­
stehende um 83 Prozent, für Ehepaare um 89 (!) Pro­
zent) betrug die Zahl der Ausgleichszulagenempfänger 
Ende 1974 nur noch 22,6 Prozent. 

Da die Ausgleichszulage einen verläßlichen Wert für 
die Zahl der Bezieher von Mindesteinkommen darstellt, 
ist so der Beweis erbracht worden, daß unter der Re­
gierung Kreisky die Armut in Österreich erfolgreich 
bekämpft worden ist. 

Übrigens Erfolgsbilanz: Ab Jänner kommenden Jah­
res erhalten die Pensionisten eine Rekordpensions­
erhöhung von 11,5 Prozent! 

11'1li,, �\ii�����· 
i}i�'1t,�\ 
�li�,� 1, ,;,,, ,,,.,;"' 

\\ 1 so bewegten Zeit ist 
umfassende Information zu 

einer Lebensfrage geworden. Als 

. A:Z-L:eser haben Si! 'bereits den Vorteil 
v1elsch1cht1ger Information, geben Sie doch 

auch Freunden oder Bekannten diese Chance! 
Wir laden Sie hiemit herzlich ein, von unserem 

Freundschaftsabonnement Gebrauch zu machen. Wir senden 
in lhrE-m Auftrag Freunden oder interessierten Bekannten 
die AZ per Post. Benützen Sie, bitte, den untenstehenden 
Kupon und schicken Sie diesen an AZ-Vertrieb (Freund­
schaftsabonnement), Rechte Wienzeile 97, 1 0S0 Wien. 
Dafür sagen wir Ihnen aufrichtigen Dank! 

Senden Sie die AZ in meinem Auftrag an: 

Name 

Anschrift 

für die Dauer von einem - zwei - drei - Monat(en) zu. Den 
Abonnementpreis von monatlich 76,90 S inklusive Mehrwertsteuer 
und Postzustellung überweise ich Ihnen per Erlagschein, den Sie 
mir auf Grund meiner Bestellung zusenden. 

Name des Geben 

Anschrift 

Unterschrift 
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lDien, Samstag, 2. September 1939 13. Jabrg.

1'euff d;lant tat ten. ftnm,, um ttn ent­

ofilftoen · irtetrn .auJotnommen 
·itftlrtr uno. l'olf ftnt · Ju f i&em · �,,er Derttf !

. 1'er Jübrer fprad) gefftrn im ReidJstag tief . menfdJlidJ unb 3ugleidJ barf unb enffdJloffen 3um • 
gan3en beutfdJen llolf. nlif übermenfdJlidJer ©ebulb ertrug bas beuffdJe Dolf uier monaf e. lang bie 
polnifd)en · 13rouofafionen. .'Ubolf f)itler bat fidJ bis 3ur le(}fen menfd)enmöglid)en Sdunbe ·. um ben 

. Jtieben bemübf. · Seine JriebensuorfdJläge · wurben in einer berarfig bemüfigenben unb uerle(}enben 
lDeife bebanbelf, bafl ein weiteres 3uwarten gleidJbebeutenb· mit SdJwädJe unb Jeigbeif gewefen wäre. 
Sd)wäd)e unb Jeigbeit würben bas. beutfcbe Dolf unerbitfüdJ ins J,.Jerberben reiben. 1'eutfdJlanb cmt­
worfd nunntebt '.J,lolen mif ben·· gleidJen lDaffen. So wie ber Jübrer bereif _ift 3u jebem <finfa(}, fo mul'3 
er bies aud) oom beufldJen Dolf oedangen. 1)as beutfdJe 3iel beiflf nu, nod): Sieg! 

* * 
*.

lnf ere 1Betrma4'f. Jtof tnt @toenonorfff ·aue tlrtnatn · · 
· . lottnf.- übtrf 4'ritttn

· 

· !B e ·r I i n, 1. 6el)te1116er. ;t!ae 06erfon;, 
· manbo ber !fficfjrmaif)t gi6t 6efa1111t: 

filnf !Befefjl hei
l 

l}üfjme unb :06erften 
!Befefj!sfja6crs fjat bie. !ffiefjrinaif)t ben 
a_ftiben Sif)n� bes !Hciif)cs ü6ernom111e11. �n 

· G:rfüUung ifjrcli Wuftrages, her .polnif if)en
Glchlnlt �infjalt au. gebieten; f i n  b � t it .P· 
.peu b.e s b eutfif) e n  .pe e r e s  fj eut e
ftü fj _ü 6 e r  a l l e  h eut f if)•l)o l n i f if) c n  
@ t en 3 e n a u m @ e il e n a tf g ti f f n n• 
g e t  r e t  e n. @Iciif)3 eitig finb @ef if)hlabcr her 
�ufthlaffe 3um !nieberfiim.pfe11 111ilitärif if)et 
.Siele in $olm geftndet. �ie Sl:riegsmarine 
�nt ll.en Sif)nl/ ber :Oftfce übernommen ... 

[Jeute · b i e e r  lu n i: te t e n m: n f a n g  s, I fommen · bes �eeres. SDie beutfcIJe 2uftluaffe 
e r  f o I g e e r  O i e I t. · [Jot fid) bamit [Jeute llie 2uftf)errfd)aft über 

· SDie bon ®üben üfier bas Qlebi'rge bot• ben l)ofa_ifd)e1� Vca�m edäml)ft, ofJroolJ!
gegangenen 5trul)l)en f)aoen · .bie .l!inie ftarfe fü.�fte tn Whttel, unb filleftbe11tfcl1· 
!ne u m a r f t- 6 11 d) a erreid)t. 6ül>Iiclj lanb qltrucfgef)alten rourben. . . 
Wläf)rifd),Dftrau ift bie :O I f a oei 5tefd)en .�eile ber b e u .t f dJ e n 6 e e ft r .� d· 
üoerfd)ritten. 6iib!idJ bes �nbuftriegeoiets f r a f t e_ !jaoen \jlof1!tonen bor ber _5Da1131ger 
finb unfere 5trul)l)en. in �öf)e bon � a t t o, lllud)t e1�genommen. 1111� f1d)ern l>1e :Oftfee . 
ro i tJ im 0ügigen �oi:bringen. 5Die aus · . �as 111 !n�11faf)rluaf1�y hegenbe . 6d)ul• 
6cljlefien angefe1,Jten 5trul)l)en finb · im fdJttt „6d1lest1J1g,,\\olftem nalJm ll1e · bon 
flüffigen ltlorgelJen in Vfof)hrng · 5t f d) e n, ben \ßolen _liefe1,Jte fillefterµlatte unter 
ft o dJ a u  unb· nörblid) l>abon: �euer. Z§n Qlbmge!l lourbe b �t ��1egsf)a fen 

�m �.o r r i l> 0 r näf)erii ·ficlj 1111jei:e burdJ. lne .l!ufhoafte · oombarb1ert. 
)truµµen ·l>er lllraf)e unb gaben bie 9le1,Je 

-'!mtt11ffn . Ht•ß n"'u· fr.tl!l!J "l"¼"'"nbei, 9lafel erreid)t. . . .. · · � �, wt � "' " "'"� SDidit bot Ql r a u b e n o roirb gefäml)ft. . !ffiaffjington, 1. 6eµtember, \jlräfibent* . 2fus :0ft.preuf3en · borgef)enl>e · füäfte m O O [· e b e[ t [Jot ben �ongre[3 oisf)er nicljt 
1''t A116Kßllttttn · ßfnfonnGflfllfAIIB" fte[Jen tief auf µolnifdjem •Qlebiet im �amµf; einberufen, l>a er. bie G!:nhuicf!1111gen ab, ' �,w " .t uY�, " u� · 5Die beutfd)e fü1ftluaffe [Jot f)eiite in \oarten mi!I. Wlan nimmt l>ie · Wlöglid)feit 
. tr3itlt roielletf)olten fraftbo[en @:infä1,Jen bie mili• ber fünbernfung für l>ie näd)ftei1 48. @:>tun• 

�.its ("'o6trfomntnnho bcr !IB. ei;nnn"'t gi&t tärifd)en &nlagen auf o a lJ Ir e i die n ben an, . falls es in (,foro.pa an gröseren 
"'< 11 "' lJ o In i l dJ e n � I u g lJ I ä tJ e 11, fo: 3um ltlerroicflungen fommen forrte. . 

. · befonnt: . · · · llleifl)ieI Vcaf)mel, $u1,Jig, Qltauben0, \Jloien, . &uf eine �i:age, 06 fid) &merifa f)eraus•. 
· · !Berlin, .. , 1:· 6e.ptembei:.: SDas :Olier, \jllocf 2003, 5tomafaoro, · . Vcabom, ITTuba, I1arten merbe, · antwortet� �oo\ebelt: · ;,�d) 
· fommaitbo ber !ffief)rinad)t · gibt befannt: �attoroiJJ, füafau, .l!emberg lllreft, 5terejl)ol f)offe es nidit nur aufndJhg, fonbe�n tdi 

,;�m 3uge ber l>eutjcf)en· �aml)ffJanb, angegriffen J.inb 3erftört. · 
. . glaulie, mir fönnen es. 5Dic USAARcg1eru_ng 

Iungen aus 6d)[efien, ·· \jlommern, Djt, I · &11f3erbelti unterftüeten me[Jrere 6d)lad)t• lUirb iebe filnftrengung madjcn, &menfa 
preuBen rourbe1t · an allen �ronten fcf)on gefd)roal>er roir_fungsbo[ bas !llorluärts, f)eraus3uf)arten."-
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Am 1. September 1939 
schlug Hitlers riesige 
Kriegsmaschine auf 
Polen los. Polen hat 
während der Okkupation 
durch die Nazis etwa 
6 Millionen Menschen 
verloren, was ihm den 
tragischen ersten Platz 
auf der Verlustliste 
der Völker Europas 
einräumt. Jeder fünfte 
Einwohner Polens ist 
im Zweiten Weltkrieg 
ums Leben gekommen. 
Mehr als ein Drittel der 
Industrie und Land­
wirtschaft, nahezu ein 
Drittel aller Wohnhäuser 
und die Hälfte der 
Einrichtungen des 
Gesundheitsdienstes 
wurden vernichtet. 
Um 5 Uhr früh er­
öffnete das Kriegsschiff 
Schleswig-Holstein 
das Feuer auf den 
polnischen Wachtposten 
auf Westernplatte. 
Der entsetzlichste 
aller Kriege nahm 
seinen Anfang. 
Sieben Tage lang hielten 
sich die 182 polnischen 
Soldaten gegen die 
erbitterten Angriffe von 
See her, vom lande 
und aus der Luft. 
Erst nachdem die 
Munition erschöpft war, 
legten sie die Waffen 
nieder. 
Zum Andenken an 
diesen Heldenakt hat die 
polnische Bevölkerung 
an dieser Stelle ein 
Denkmal errichtet. 
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R UD OLFINE 

MUHR 

Am 5. September 1975 beging unsere liebe Genossin
Rudolfine Muhr ihren 75. Geburtstag. Und wir hatten
natürlich vor, ihr aus diesem Anlaß wieder einmal
zu sagen, wie sehr wir sie ins Herz geschlossen haben. 

Aber es war ihr besonderer Geburtstagswunsch,
keinerlei festliche Gratulationen zu machen, sondern
alles einmal aufzusparen für unsere Jahresabschluß­
sitzung und dann bei dieser Gelegenheit alle Genossin­
nen und Genossen gemeinsam zu ehren, die in diesem
Jahre so wie sie selbst einen „runden" Geburtstag
begehen konnten. 

Und wenn wir diesen Wunsch auch erfüllen und
Finis Willen respektieren, so seien wenigstens an dieser
Stelle einige Worte gestattet, die einen ganz, ganz klei­
nen Einblick in das arbeitsreiche Leben einer verdienst­
vollen Funktionärin der österreichischen Arbeiter­
bewegung geben. 

Rudolfine Muhr war die Tochter einer kinderreichen

Familie und mußte schon mit 14 'Jahren in eine Fabrik
arbeiten gehen. Und die innige Bekanntschaft mit den
Nöten der Arbeiterschaft damals führte sie schon früh­
zeitig zur sozialdemokratischen Bewegung. Sie wurde
alsbald in den Betriebsrat gewählt und war eine energi­
sche Verfechterin der Interessen der Arbeiter. 

Unter dem österreichischen und dann dem deutschen
Nazifaschismus wurde sie wegen ihrer politischen Ge­
sinnung verfolgt und mehrmals eingekerkert, gehörte
aber schon nach dem Jahre 1934 zu den mutigsten und
einfallsreichsten Funktionären der von den Faschisten
blutig in die Illegalität gezwungenen sozialdemokrati­
schen Partei. In diesen schweren Jahren der Verfolgung
sorgte sie unermüdlich für viele Genossinnen und Ge­
nossen, die in den Konzentrationslagern der Nazis ein­
gekerkert waren, und sie setzte diese gefahrvolle illegale
Arbeit auch während des Krieges fort: So manchem
Häftling konnte sie dadurch das Leben retten. 

Bereits im April 1945 nahm Genossin Muhr wieder
ihre politische Arbeit auf. Sie wurde Sekretärin des
Frauenzentralkomitees der Partei, gehörte bis 1949 dem 
Wiener Landtag und Gemeinderat an und war dann
Mitglied des Bundesrates. Daß sie später auch noch 
das Sekretariat unseres Bundes übernahm und es
ehrenamtlich betreute, brauchen wir unseren Genos­
sinnen und Genossen wohl nicht besonders in Erinne­
rung rufen; macht doch unsere Fini noch heute nach
so vielen opfervollen Jahren in ihrer Funktion als ge­
schäftsführender Obmann unseres Bundes ihre so viel­
gestaltige Arbeit; eine Arbeit, die von einem unerschüt­
terlichen Glauben an den Sozialismus, an Freiheit und
Demokratie getragen ist. Ihr verdanken ungezähite
Menschen im In- und Ausland, daß sie in den Genuß
der ihnen zustehenden Rechte gekommen sind. 

Daß unserer Fini aber trotz ihres „speziellen" Ge­
burtstagswunsches zahlreiche Gratulationen zugegan­
gen sind, versteht sich eigentlich von selbst; wie hätte
es auch anders sein können. Auch namens der Partei
haben die Genossen Kreisky und Marsch gratuliert. Und
wir tun es zu guter Letzt auch! Nach Fini zwar ver­
botenerweise, aber dafür ganz besonders herzlich, da­
mit wir aller Nachsicht sicher sind. ,,Ad multos annos !"

• 

Freiheitskämpfer besuchen l{onzentrationslager 
Mehr als einhundert Funktionäre und Mitglieder des

Landesverbandes Niederösterreich nahmen den 30. Jah­
restag der Kapitulation Hitler-Deutschlands zum Anlaß,
um der Opfer des Faschismus in drei ehemaligen Kon­
zentrationslagern zu gedenken. Am 8. Mai 1975 besuchten 
sie das größte dieser Lager auf österreichischem Gebiet
in Mauthausen, wo vier Tage zuvor die große interna­
tionale Gedenkveranstaltung stattgefunden hatte und
ein Meer von Kränzen und Blumen noch auf diese
große Kundgebung hinwies. Der Landesobmannstell­
vertreter, Genosse Josef Rohata, sagte unter anderem:
,,Der Landesverband Niederösterreich der sozialisti­
schen Freiheitskämpfer führt des öfteren Gemein­
schaftsfahrten zu den Gedenkstätten der Oofer des
Faschismus durch, um die Erinnerung an die -schwer­
sten Jahre der faschistischen Ära wachzuhalten. Hier
wie in den anderen Konzentrationslagern starben un­
zählige Menschen aus rassischen Gründen oder wegen
ihrer aufrechten antifaschistischen Gesinnung. Un­
menschlich behandelt, gequält und gemordet wurden
hier zahllose Menschen, die ungebeugt ihr hartes
Schicksal ertrugen. Vor' dreißig Jahren öffneten sich
für die noch überlebenden die Tore der Konzentra­
tionslager und sie wurden Zeugen des Beginns einer
neuen Zeit, für die sie gelitten hatten. Bundespräsident
Kirchschläger sagte bei einer Kundgebung der ehe­
maligen Lagerinsassen von Mauthausen am 4. Mai: 
,Der Sinn, den sie als Gepeinigte dieses Lagers der
dunkelsten Zeit ihres Lebens gegeben haben, hat sich 
erfüllt.' Wir haben es uns zum Ziel gemacht, bei jeder
Gelegenheit aufklärend zu wirken, ganz besonders unter
der jungen Generation; denn nur so werden wir am 
besten dem großen politischen Vermächtnis der Opfer
des Faschismus und der Märtyrer unserer Bewegung
gerecht."
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Unser Genosse Josef Schmid aus Wilhelmsburg, der
viele Monate seiner Haft im Konzentrationslager Maut­
hausen verbrachte, schilderte in bewegten Worten das
Leben und Sterben in diesem Lager. 

Auf der Fahrt von Mauthausen nach Dachau, in das
zweite große ehemalige Konzentrationslager, trafen die
Freiheitskämpfer aus Niederösterreich mit Parteifreun-
den aus Salzburg und München zusammen. Besonders
erfreulich war die Teilnahme vieler Funktionäre der
Salzburger Landespartei mit Genossen Karl Steinocher •an der Spitze und der Genossen Putz, Seyfried und 
Grabler. Die letzte freundschaftliche Verbundenheit
aller Genossen, gleichgültig aus welchem Bundesland,
fand damit einen sichtbaren Ausdruck. 

Auf dem Gelände des ehemaligen Konzentrations­
lagers in Dachau legte unsere Delegation einen Kranz
nieder. Der frühere Landesparteiobmann Genosse Ernst
Winkler sprach an jener Stätte, die bereits im April
1938 die ersten österreichischen Antifaschisten von der
schlechtesten Seite kennenlernen mußten. Genosse
Winkler blätterte in der österreichischen Geschichte
zurück und hob hervor, daß· es hauptsächlich die Sozial­
demokraten waren, die vor dem Faschismus und seinen
Grausamkeiten gewarnt hatten. Während seiner Rede
sammelten sich viele Zuhörer an, so daß schließlich
mehr als 300 Personen - darunter zahlreiche Jugend­
liche - seinen Ausführungen interessiert zuhörten. 

Anläßlich eines Zwischenaufenthaltes in München
entsandte die dortige SPD-Organisation einige nam­
hafte Vertreter zu unserem Freundschaftstreffen. Vom
Münchner Vorstand die Genossen Adolf Trumpf, Klaus
Wernecke und Dieter Berlitz sowie die Stadträte Peter
Kripp, Hans Bojes, Wolfgang Czisch und Alfred Graudy. 

Auf der Rückfahrt wurde noch Melk besucht, wo in
(Fortsetzung auf Seite 9)
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Bruno Pittermann - 70 Jahre 
Er ist einer der profiliertesten Männer der sozialisti­

schen Bewegung der zweiten Republik; unser Genosse 
Dr. Bruno Pittermann feierte am 3. September 1975 
seinen 70. Geburtstag. 

Als Obmann des SPÖ-Parlamentsklubs, als Bundes­
vorsitzender der SPÖ, Vizekanzler und Minister für die 
verstaatlichten Unternehmungen hat er jahrzehntelang 
das politische Geschehen mitentschieden und mitbe­
stimmt; als Präsident der Sozialistischen Internationale 

(Fortsetzung von Seite 8) 
den letzten Kriegsmonaten am Rande der Stadt ein 
Lager errichtet worden war. Der _Höchststand betrug 
Ende Jänner 1945 10.352 Häftlinge. Zum Vergleich dazu 
sei daran erinnert, daß die Stadt selbst im Jahre 1951 
nur 4356 Einwohner hatte. Ungefähr 5000 Häftlinge 
sind in diesem „kleinen" Lager verstorben und getötet 
worden, hunderte Häftlinge wurden in schwerkrankem 
Zustand in die Sanitätsreviere des Stammlagers Maut­
hausen rücküberstellt, wo die meisten von ihnen star­
ben oder getötet wurden. 

Hier in Melk blieb als Gedenkstätte nur ein kleines 
Gebäude stehen: Um so stärker jedoch ist der Eindruck 
dieses Bauwerks! Denn hier steht man direkt dem gegen­
über, was letzten Endes alle KZ-Häftlinge erwartete: 
dem Verbrennungsofen. Und darauf wies Landes­
obmann Genosse Leo Lesjak in seiner Gedenkrede im 
Krematorium Melk besonders hin. Es war die letzte der 
drei Gedenkstätten, die die Freiheitskämpfer aus Nie­
derösterreich auf ihrer Pilgerfahrt besucht hatten. 

30 Jahre nachher - Schweigemarsch der n.iederöster­
reichischen Teilnehmer am 8. Mai 1975 auf dem Appell­
platz in Mauthausen. 

Dachau - ein Meer von Kränzen. Professor Ernst 
Winkler zu Freiheitskämpfern und Gästen: Die Sozial­
demokraten warnten immer vor dem Hitier-Faschismus! 

machte er diese Weltorganisation des demokratischen 
Sozialismus zu einem schlagkräftigen Instrument gegen 
Unterdrückung und Diktatur. 

Bruno Pittermann, 1905 in Wien geboren, studierte 
Philosophie, Geschichte und Geographie und legte 1929 
die Lehramtsprüfung ab. 

Nach einer kurzen Tätigkeit als Lehrer - einer sei­
ner damaligen Schüler ist heute Regierungsmitglied -
wechselte Pittermann als Sekretär in die Kärntner Ar­
beiterkammer über. Wegen seiner sozialdemokratischen 
Gesinnung wurde er am 12. Februar 1934 vom austro­
faschistischen Regime entlassen und inhaftiert. 

Der Heimwehrmann, der damals zu seinem Nach­
folger eingesetzt wurde, war dann nach 1945 ÖVP­
Abgeordneter. Pittermann pflegte mit dem für ihn typi­
schen Humor bei Begegnungen im Parlament von die­
sem Mann zu sagen: ,,Er hat mich 1934 hinausgeschmis­
sen. Aber er trägt es mir heute nicht nach." 

Sofort nach dem Zusammenbruch des Hitlerregimes 
begann dann Pittermanns Karriere, die den besonnenen 
Taktiker und hervorragenden Redner bis an die Spitze 
seiner Partei und deren Regierungsfraktion führen ' 
sollte, Im Parlament wurde er - 1945 in den National­
rat gewählt - als Sekretär und später geschäftsführen­
der Obmann der SPö..:Fraktion zu einer Schlüsselfigur . 
Als 1957 Vizekanzler Dr, Schärf, bis dahin SP-Vorsit­
zender und Klubobmann, zum Bundespräsidenten ge­
wählt wurde, trat Pittermann seine Nachfolge in diesen 
Funktionen an, 

Nach der Nationalratswahl 1959 - die SPÖ war zur 
stimmenstärksten Partei geworden - übernahm Ge­
nosse Pittermann als Minister das Ressort Verstaatlichte 
Unternehmungen, das bis dahin Raab unter sich hatte, 
Bis zum Zerfall der Großen Koalition, 1966, gehörte 
Pittermann jeder Regierung an, Beim Parteitag der 
SPÖ 1967 trat er als Parteivorsitzender zurück und 
widmete sich ganz seiner Tätigkeit im Parlament, dem 
er bis zur Erreichung der Altersgrenze angehörte. 

Rund drei Jahrzehnte lang stand Pittermann an der 
vordersten Front der politischen Auseinandersetzung. 
Er hat große Erfolge erfahren und blieb vor harter 
Kritik nicht verschont, An seinem 70. Geburtstag sind 
sich politische Freunde und Gegner einig, in dem um­
sichtigen Altparlamentarier, witzigen Redner und er­
fahrenen Politiker einen großen Österreicher zu wür­
digen, der auch viel für das Ansehen seiner Partei und 
des ganzen Landes in der Welt geleistet hat. Im Namen 
der SPÖ drückten deren Vorsitzender Bundeskanzler 
Dr. Kreisky und Zentralsekretär Marsch dem Jubilar 
zusammen mit ihren Genesungswünschen die herzlich-
sten Glückwüsche aus, 

Der Bundesvorstand hat das folgende Glückwunsch­
telegramm an Genossen Pittermann gerichtet: 

Im Namen der Sozialistischen 
Freiheitskämpfer in tiefer Verbun­
denheit übermitteln wir Dir unsere 
allerherzlichsten Glückwünsche 
zu Deinem Geburtstag. 

Unvergessen bleibt, daß Du zu den 
Erbauern der Zweiten Republik 
gehörst, unvergessen bleibt Deine 
Haltung in schwerster Zeit. 

In unverbrüchlicher Freundschaft 
grüßen Dich und Deine Familie 
Deine Kampfgefährten mit 

Niemals vergessen! 

Rudolfine Muhr Josef Hindels 
Rudolf Trimmel Rosa Jochmann 
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Ehren­
grab für 

Irene 
Harand 

Die Urne mit den sterblichen Überresten der im 
Februar 1975 in New York verstorbenen unvergessenen 
Ir"ene Harand*) wurde am 27. Juni in einem Ehrengrab 
der Gemeinde Wien im Urnenhain des Wiener Krema­
toriums feierlich beigesetzt. Kamerad Professor Cary 
Hauser, Präsident der Aktion gegen den Antisemitismus, 
hielt die Gedenkrede, in der er das Leben und Wirken 
der Verstorbenen würdigte und vor allem auf ihren 
mutigen, unerschrockenen persönlichen Einsatz im 
Kampf gegen den Nationalsozialismus zu sprechen kam. 

Irene Harand, eine, die es nicht nur als Katholikin 
zutiefst traf, daß man jüdische Mitbürger verfolgte 
und ermordete; nahm dies nicht wie zahlreiche andere 
mit Apathie auf, sondern widmete ihr ganzes Leben 
der Bekämpfung des Unrechts. 

Sie gründete im Jahre 1933 die Harand-Bewegung, 
die „Weltbewegung gegen Rassenhaß und Men­
schennot", wie sie es nannte. Im Jahre 1935 wurde ihr 
Buch „Sein Kampf" veröffentlicht, eine Antwort an 
Hitlers „Mein Kampf", das sie schlagartig berühmt und 
bei den Nazis gefürchtet machte. In zahlreichen Vor­
tragsreisen im In- und Ausland nahm sie gegen das 
nationalsozialistische Regime Stellung, so daß schließ­
lich von den Nazimachthabern ein Preis von 100.000 
Mark auf ihren Kopf ausgesetzt wurde. 

Das Jahr 1938 und der Überfall auf Österreich über­
raschten sie in England während einer Vortragsreise, 
und so entging sie der sicheren Ermordung. Sie flüch­
tete nach den USA, wo sie sich sofort in den Dienst 
ihrer verfolgten Mitmenschen stellte, gründete die 
Austrian-American League, dann das Austrian Institute, 
später Austrian Forum, wo sie zum Wohle ihrer öster­
reichischen Heimat bis zu ihrem Ableben wirkte. 

Sie war wahrhaft ein Mensch, wie man ihn selten 
findet: selbstlos, erfüllt vom Glauben an Recht und 
Gerechtigkeit und von großer persönlicher Güte. 

In eigener Sache 
Die vorliegende Numme,r unserer Zeitung „Der sozialisti­

sche Kämpfer" ü,t mit Rücksicht auf die Nationalratswahlen 
am 5. Oktober 1975, nicht als Doppelnummer, sondern nur 
als September-Nummer erschienen. Die Nr. 10 (Oktober 1975) 
wird dann voraussichtlich Mitte Oktober herauskommen. 

Wir weisen aber gleichzeitig alle Genossinnen und Genos­
sen darauf hin, daß eine Sondernummer uns-erer Zeitung 
vorbereitet wird, die den ausführlichen Bericht über die 
Bundeshauptversammlung 1976 enthält. 

Vortrag über Kolumbien 
Unsere Genossin Ruth Lichtenberg hält am Donnerstag, 

dem 25. September 1975, einen Lichtbildervortrag über „Ko­
lumbien - Tropenwelt der Gegensätze", bei dem sie von 
ihrem Studienaufenthalt berichten wird. Der vortrag findet 
im Mittleren Saal der Wiener Urania statt. 

Karten sind an der Urianalcassa von Montag bis Freitag, 
14.30 bis 2·0 Uhr, erhältlich. 

• Vgl.: ,,Der sozialistische Kämpfer", Nr. 10, Oktober 1971, S. 1. 
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Aus dem Bundesvorstand 
Seminar des antifaschistischen 

Jugendkontaktkomitees 
Am 15. und 16. November 1975 findet wieder unser 

alljährliches Herbstseminar statt. Es ist diesmal als 
Einführungskurs in den Themenkreis „Faschismus -
antifaschistischer Kampf" geplant. 

Die Schulung wird im Anton-Hueber-Haus des ÖGB 
in Weidlingau-Wurzbachtal, Am Mühlberg, stattfinden. 

Anmeldungen schriftlich bis zum 31. Oktober 1975 
an das Jugendkontaktkomitee, Sozialistische Freiheits­
kämpfer, Löwelstraße 18, 1014 Wien. 

Aus dem Wiener Landesverband 

Die Bezirke berichten: 

Wieden 
Pauline Weiner t- Am Freitag, dem 25. Juli 1975, starb nach 

langer und schwerer Krankheit unsere liebe Genoss<in Pauline 
Weiner im Alter von 74 Jahren. Mit ihr hat unsere Bezirks­
gruppe eine treue und stets verläßliche Kampfgefährtin ver­
loren. 

Das Begräbnis fand am Donnerstag, dem 31. Juli, um 
12.45 Uhr auf dem Hietzinger Friedhof statt und viele Genos­
sinnen und Genossen hatten sich eingefunden, um von unse­
rer Paula ein letztes Mal Abschied zu nehmen. Wir werden 
ihr stets ein dankba,res Angedenken bewahren. ,,Niemals 
vergessen! u 

Döbling 
Sprechstunden und Zusammenkünfte. Die Bezirksgruppe 

hält ihre regelmäßigen Zusammenkünfte jeden Diens,tag in 
der Zeit von 17 Uhr bis 19' Uhr ab. 

Darüber hinaus aber finden die Sprechstunden des Opfer­
fürsorgereferenten an jedem 1. und 3. Donnerstag im Monat 
in der Zeit von 17 Uhr bis 19 Uhr statt. 

Aus den Landesorganisationen 
Niederösterreich 

Amstetten. Im Beisein des Bezirksparteiobmannes und Bür­
germeisters von Amstetten, Genoss·en Franz Pölz, hielt die 
Bezirksgruppe Amstetten am 28. Februar 1975 eine Versamm­
lung .ab. Bezirksobmann Genosse Franz Rameis sprach über 
lokale Belange und berichtete über gewiss·e Schwierigkeiten 
bei der Betreuung der Mitglieder. Landesobmann Genosse 
Leo Lesjak, der als Gasrt an dieser Zusammenkunft teilnahm, 
wies auf die verschiedenen Begünstigungen hin, die den 
Inhabern von Opferausweis,en oder Amtsbescheinigungen auf 
sozialem Gebiet zustehen. 

* 

Gmünd-Schrems. Jahresversammlung. Die Bezirksgruppe 
Gmünd hielt im Monat März ihre Jahresversammlung ab. 
Nach der Begrüßung gedachte Obmann Genosse Karl Heller 
der im Berichtszeitraum verstorbenen Mitglieder. In seinem 
kurzen Referat über das Thema 19:t4-1945 erweckte er alte 
Erinnerungen. 

In den Ausschuß wurden folgende Genossinnen und Ge­
nossen gewählt: 

1. Obmann: 
2. Obmann: 
1. Kassier: 
2. Kassier: 
1. Schriftführe-r: 
2. Schriftführer: 
Kontrolle: 

Genosse Karl Heller (Schrems) 
Genosse __ Karl Redl (Gmünd) 
Genosse Otto Redl (Schrems,) 
Genossin Rosa. Bindi'sch (Schrems) 
Genossin Karoline Rühl (Schrems•) 
Genossin Hermine Kropik (Schrems) 
Genossin Maria Zeiler (Schrems) und 
Genosse Rupert Rubicko. 

Anschließend an die Wahl der Bezirksfunktionäre sprach 
Landesobmann Genosse Leo Le&jak über die Tätigkeit des 
Landesvorstandes und hob die soziale Betreuung der bedürf­
tigen Mitglieder hervor. Mit dem Hinweis auf drie im April/ 
Mai 1975 stattfindenden J.ubiläumsveranstaltungen der Partei 
und der Freiheitskämpfer, für die sich auch Teilnehmer aus 

Gmünd und Schrems interessierten, wurde die Versammlung 
beendet. 

Die Mitarbeiter 

An dieser Nummer ,unserer Zeitung haben fol­
gende Genossen und ,Genossinnen mitgearbeitet: 

· Walter Hacker, Josef Hindels, Leo Lesjak, Rudolfine
Muhr, Rudolf Trim.mel.

•
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Wenn unbestellbar, bitte zurücksenden 
an den Absender 

Wir .bitten alle Mitglieder, bei Wohnungs­
wechsel die geänderten Anschriften sofort auch 
dem Bund sozialistischer Freiheitskämpfer be­
kanntzugeben, damit Aussendungen und v01· 
allem die Zeitung von den Postämtern nicht als 
unzustellbar zurückgeschickt werden müssen. 

Faschismus 

Vergangenheit und Gegenwart 
Begriffserklärung - Faschismen in Europa nach 1918 - Son­
derfall Italien - Sonderfall Deutschland - Sonderfall Oster­
reich - Faschismus in Amerika - Neofaschismen nach 1945 
- Faschismus, Quellen und Literatur 

Vortragender: Genosse Prof. Hugo Pepper 

VOLKSHOCHSCHULE BRIGITTENAU 
20, Raffaelgasse 13 

Straßenbahnlinie 331 bis Brigittaplatz 

Jeden Montag, 19 Uhr bis 21 Uhr 
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Sprechstunden 
in unseren Wiener Bezirksgruppen 
!, Werdertorgasse 9 ....... · (werden bekanntgegeben) 
2, Praterstern 1 . . . . . . .. . . . . . . .. . . Di. 16 bis 18 Uhr 
3, Landstraßer Hauptstraße 96 .... Jeden 1. und 3. Mi. 

17 bis 19 Uhr 
4, Wiedner Hauptstraße 60 b . . . . . . Mo. 18 bis 19 Uhr 
5, Siebenbrunnenfeldg. 5/Stiege 6/ 

Parterre links (Fopp-Hof) ...... Mi. 18 bis 19 Uhr 
6, Otto-Bauer-Gasse 9 . . . . . . . . . . . . Do. 19 bis 20 Uhr 
7, Neubaugasse 25 .. Jeden 1. u. 3. Di. 18 bis 19 Uhr 
8, J osefstädter Straße 39 . . . . . . . . . Do. 17 bis 18 Uhr 
9, Marktgasse 2/1 . . . . . . . . . . . . . . . . Di. 16 bis 18 Uhr 

10, Laxenburger Str. 8/10/1 Jeden 3. Di. 17 bis 19 Uhr 
11, Simmeringer Hauptstraße 80 ... Jeden 2. u. 4. Di. 

18 bis 19 Uhr 
12, Ruckergasse 4 0  . . . . . . . . . . . . . . . . Mi. 17 bis 18 Uhr 
1 3, Jodlgasse 7/111 ............ Do. 17.30 bis 18.30 Uhr 
14, Linzer Straße 297 ...... Jeden 1. Fr. 18 bis 19 Uhr 
15, Hackengasse 13 ........ Jeden 1. Mi. 17 bis 19 Uhr 
16, Zagorskigasse 6 ............ Do. 17.30 bis 19 Uhr 
17, Rötzergasse 29 (Sekretariat der 

Mietervereinigung) . . . . . . . . . . . . Mo. 17 bis 18 Uhr 
18, Gentzgasse 62 ... Jeden 1. Mo. 17.30 bis 20 Uhr 
19, Billrothstraße 34 . . . . . . . . . . . . . . Di. 17 bis 19 Uhr 

Opferfürsorge .... Jeden 1. u. 3. Do. 18 bis 19 Uhr 
20, Raffaelgasse 11 ...... Jeden 1. Do. 17 .30 bis· 19 Uhr 
21, Prager Straße 9, 1. Stock ...... Jeden 2. Di. 

17.30 bis· 18.30 Uhr 
22, Donaufelder Straße 259 ........ Jeden 2. Mo.· 1 18 ·bis 19 Uhr 
2 3, Breitenfurter Straße 358 ....... Jeden 1. u. 3. Mo. · 

18. bis 19 Uhr

in unseren Fachgruppen 
Polizei: Telephon 6 3  06 71/24 3 
1, Postgasse 9, 1. Stock 

Fachausschuß Montag bis Freitag 
der Sicherheitsbeamten ... , .. ; . 8 bis 16 Uhr 

in unseren Landesverbänden 
Niederösterreich: 

l3 a d e  n, Wassergasse 31, , Jeden 1. ·Freitag 
Bezirkssekretariat der SPO . . . . ! 10 bis 12 Uhr 

M'ö d I i n  g, Hauptstraße 42, Jeden 1. Samstag 
Bezirkssekretariat der SPO . . . . 9.30 bis 11 Uhr 

W r. Ne u s t a d t, Wiener Straße 42, Jeden 1. Samstag 
Bezirkssekretariat der SPO . . . . 10 bis 12 Uhr 

S t. P ö I t e n, Prandtauerstraße 4, Jeden 1. Freitag 
Bezirkssekretariat der SPO . . . . 9 bis 11 Uhr 

S c h w e c h a t, Rathausplatz 7 Jeden 1. Freitag 
Bezirkssekretariat der SPO . . . . 14.30 bis 16 Uhr 

Burgenland: 
E i s e n s t a d t , Permayerstraße 2, 

Bezirkssekretariat. der SPO ... , Tägl. 9 bis 12 Uhr 
Kärnten: 

K 1 a g e n f u r t , Bahnhofstraße 4 4, 
II. Stock, Zimmer 1, OGB- und
Arbeiterkammergebäude ...... . 

Oberösterreich: 
L i  n z , Landstraße 36/1, Zimmer 3, 

Hotel „Schiff", Hoftrakt ....... . 
S t e y r , Damberggasse 2, 

Gasthof Gamsjäger ..... , ..... . 
Salzburg: 

S a 1 z b u r g , Arbeiterheim, Paris­
Lodron-Straße 21, II. Stock, 
Zimmer 56 ..................... . 

Steiermark: 
G r a z, Südtiroler Platz 1 3, 

Zimmer 17 ..................... . 
B r u c k  a n  d e r  M u r, 

Schillerstraße 22 
Ka p f e n b e r g, Volksheim 

(Zimmer 14), Wiener Straße 

Tägl. außer Sa, 
10 bis 12 Uhr 

Jeden 1. u. 3. Mi. 
16 bis 18 Uhr 

Jeden 1. Di. 
16 bis 17 Uhr 

Jeden Di. und Fr. 
8 bis 10 Uhr 

Jeden 1. Mittwoch 
17 bis 19 Uhr 

Jeden 2. Mittwoch 
18 bis 19 Uhr 

Redaktionsschluß 
für die nächste ·Np.:r;q.mer 7. Oktober 1975 

r , .. 
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P. b. b. Erscheinungsort Wien Verlagspostamt 1010 Wien

Wir 
rufen 

Euch 
zur 

assen-

Am 1. September 1945, 15 Uhr 
im Saale der Schraubenfabrik 
in Neunkirchen. 

Es sprechen: Die noch 6 Jobren Konzentrntionsloger in Rovensbrück zurückgekehrte 

Genossin Rosa Jochmann 
Mitglied des Reichsfrauenkomitees 

Natlonalrat Genosse Felix Stika 

Sozialiltis[be Partei Osterreims (Sozialdemokraten und Revolutionäre Sozialisten) - Lokalorganisation neunkirmen. 
Für den Inhalt verantwortlich: Willi Gr afe n e d e r, Neunkirchen, Schoellerstraße 3. - Druck: F. Feilhauer, Neunkirchen. 
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